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Tageschronik
Bonar Law erklärte im Unterhaus, Kaiſer Wilhelm ſolle

in eontumacriam abgeurteilt werden.

Frankreich weiſt ſämtliche deutſchen Angeſtellten der
Straßburger Handelshäuſer aus.

Jn ganz ElſaßLothringen werden Hausſuchungen zur
Aufklärung der autonomiſtiſchen Verſchwörung vorgenommen.

Die angebliche Milderung der Oftſeeſperre hat keinerlei
praktiſche Bedeutung.

General Judenitſchs Offenſive iſt zum Stehen gebracht
worden, Finland lehnt jede Hilſeleiſtung ab.

Kronſtadt hiſtt wieder die rote Flagge.
Jn Rumänien arbeiten Take Jonescu und Avereseun auf

den Umſturz hin.
Jn der Nationalverſammlung gab Wirtſchaftsminiſter

Schmidt ein ausführliches Bild der wirtſchaftlichen Verhält
niſſe Deutſchlands.

Bei den Wahlen zur Landesverſammlung in Birkenfeld
hat die von den Franzoſen eingeſetzte „Regierung“ eine
völlige Niederlage erlitten.

Das wahre Antlitz des Verſailler Friedens

Wie Frankreich ſich den Friedenszuſtand denkt.
Die Welt ſteht vor Verkündigung des Friedenszuſtandes,

aber bei uns in Deutſchland ſcheint über die wahren Abſichten
unſerer Feinde immer noch keine volle Klarheit zu herrſchen.
Auch dem gutmütigſten Deutſchen müſſen jedoch die Augen
aufgehen, wenn er nachſtehende Straßburger Meldung
lieft, die deutlich zeigt, wie der aus Paris kommende Frieden
in Wirklichkeit ausſieht:

Die Straßburger Handelshäuſer ſinv vom
Generalkommifſariat aufgefordert worden, bis zum
15. November fämtliche deutſchen Angeſtellten
zu entlaſſen. Millerand hat die Aus weiſung die-
ſer Angeſtellten beſchloſſen, die innerhalb einiger Wochen
durchgeführt ſein muß.

Das alſo iſt die Einleitung des Friedenszuſtandes. Wie
derum werden Tauſende von Deutſchen aus Beruf und Hei-
mat vertrieben, ihre Familien dem Hunger, der Kälte und der
Not ausgeliefert, nur weil ſie Deutſche ſind. Ange
hörige eines Volkes, mit dem die Franzoſen jetzt angeblich im
„Friedenszuſtand“ leben wollen. So wird von Paris aus
planmäßig der Haß in unſere Seelen gepflanzt. planmäßig der
Boden für einen neuen Krieg vorbereitet, auf den Frankreich
ſchon jetzt rüftet und in dem es das ohnmächtige Deutſchland
ganz zu Boden ſchlagen will. Kann man ſich bei dieſer fran
zöſiſchen Politik in ElſaßLothringen wundern, daß in dieſem
Lande die „Los-von-ParisBewegung“ immer ſtärker wird

Die autonomiſtiſche Bewegung in ElſaßLothringen
Straßburg, 27. Okt. In einer großen Anzahl von

elſäſfiſchen und lothringiſchen Städten ſind auf Befehl der
franzöſiſchen Regierung Hausſuchungen vorgenommen
worden, um vie weitverzweigte Verſchwörung der
Autonomiſten aufzuklären. Beſonders in Straſtburg
werden die Hausſuchungen unter dem Befehl des Kommiſſars
der Straßburger Kriminglvolizei Schwab fieberhaft betrieben.
Hier wurden bisher 18 Perſonen, darunter 5 Deutſche, ver
haftet. Etwa 100 000 angeblich direkt aus Deutſchland einge-
troffene neutraliſtiſche Flugblätter wurden be-
ſchlagnahmt. Jn Kolmar und Metzz fand man Werbe-
plakate mit der Aufſchrift: Die neutrale Republik Elſaß-
Lothringen.

Ein ſein ausgeklügelter Plan.

Aburteilung Wilhelms II. in contumaciam?
Die verhetzten Ententevölker wollen ein Opfer haben,

das die Schuld am Weltkriege auf ſich nimmt und büßen muß.
Zu dieſen Opfer wurde der Kaiſer geſtempelt. Und er muß
verurteilt werden, weil Clemenceau und Lloyd George eine
Reck fertigung ihrer Kriegspolitik bitter notwendig brauchen.
Kon.mt es aber zu einem Gerichtsverfahren, ſo beſteht die Ge
fahr, daß Dinge zur Sprache kommen, die England und
Frankreich ſchwer belaſten. Darum zerbrechen ſich ſeit Mo
neten die Ententeſtaatsmänner den Kopf, wie man den Kaiſer
verurteilen könne, ohne zu einer Verhandlung zu ſchreiten.

Jetzt hat man anſcheinend eine befriedigende Löſung ge
zunden: Bonar Law verkündete den fein ausgeklügelten Plan
bers im engliſchen Unterhaus:

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger
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reisverwaltung
WMittwoch, den 29. Oktober 1919.

London, 27. Okt. Jn Beantwortung einer An-
frage in bezug auf die Aburteilung des Kaiſers erklärte
Bonar La w im Unterhaus, daß nach der vollkommenen
Ratifikation des Friedensvertrages das Ausliefe-
rungsbegehrenan Holland geſtellt werden würde.
Es ſei wahrſcheinlich, daß, falls Holland, wie man verſichert,
die Aus lieferung verweigern würde, die Ab
urteilung in contumaciam erfolgen würde. Aber
es ſei zweifelhaft, ob die engliſche Regierung ſich damit zu
friedengeben würde. Man müſſe unter dieſen Umſtänden
eine ſtarke Oppoſition des Volkes gegen jene Löſung vor-
ausſehen, die nicht in wirkſamer Weiſe den nationalen Haß
gegen den Exkaiſer befriedigen würde.

Beſtätigt wird dieſe Auffaſſung durch eine Meldung der
„Newyork World“, daß man nicht wünſche, daß der Kai
ſer vor dem Alliiertengerichtshof erſcheinen ſoll.

Die Hftſeehlockade beſteht weiter.

Berlin, 27. Okt. (Eig. Drahtber.) Die Meldung
Berliner Blätter, daß eine Milderung in der Oſtſeeſperre ein
getreten ſei, trifft, wie an maßgebender Stelle geſagt wird,
wohl zu, voch ſei die Milderung ohne praktiſche Bedentung.
Der ganze Schiffsverkehr wird noch weiter von England ge-
lähmt und ein Verkehr mit neutralen Ländern iſt
immer noch unmöglich. Auch die widerrechtlich weg-
genommenen deutſchen Schiffe werden nach wie vor von der
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Fiſcher können n

rufe nachgehen. Man erwartet indeſſen, daß ſchon in den
nächſten Tagen eine weitere Milderung der Blockierung ein
treten wird (1).

Umſchwung an der Petersburger Front.

General Judenitſchs Offenſive zum Stehen gebracht.
Helſingfors, 27. Okt. Die Juvdenitſch- Offenſive iſt

bei Lupen und Pleskau vollſtändig zum Stehen ge-
bracht worden. Jn Richtung Petersburg eroberten die
Bolſchewiſten die Sommerreſidenz Pawlowſtk zurück
und begannen nördlich von Krasnaija Sſelo eine Offen
ſive. Die Truppen Jndenitſch werden trotz verzweifelter
Gegengftionen zum Nückzug gezwungen. Jhre Lage
hat ſich ſehr verſckhlechtert, wodurch beſonders die an die
finiſche Regierung gerichtete Note um Hilfe veranlaßt wurde.
Die Stimmung in tuſſiſchen Kreifen iſt gedrückt und nervös.
Falls die prahleriſch angekündigte franzöſiſche Unter-
ſtützung ausbleibt. iß die Lage des keilförmig vorgeſchobe-
nen ruſſiſchen Pordkorve mehr als verzweifelt, umſo-
mehr, als die Volſchewiſten vor Süden aus Oſtkaretten und
aus Archangeſfsk bedeutende Verſtärkungen herange-
zogen haben. Die am 24. Oktober von maßgebender ruſſiſcher
Seite offenbar zur Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung in
Finland verbreiteten Gerüchte über bevorſtehende „entſchei-
dende Maßnahmen“ ſeitens Frankreichs zur Löſung des
ruſſiſchen Problems erwieſen ſick nach Mitteilungen der hie-
e franzöſiſchen Eeſandſchaft als völlig aus der Luf ge
griffen.

Keine militäriſche Unterſtützung durch
Finland.

Nach einer Meldung ous Stockholm hat die finiſche
Regierung die Bitte Jndenvitſchs um militäriſche Unter
ſtützung glatt abgeſchlagen.

Die Heimkehr aus dem Baltiknm.
Aus Mitau wird gemeldet, daß ſich 7000 Mann von

der Eiſernen Diviſion dem allgemeinen Rückmarſch
der deutſchen Baltikumtrunven angeſchloſſen haben. Sonn-
abend früh hat der zweite Transport der heimkehrenden deut
ſchen Truppen die Grenze überſchritten.

Umſturzbeſtrebungen in Rumänien
Aus Bukareſt kommen Mitteilungen über eine repu b-

likaniſche Strömung in Bukareſt und in der Provinz.
Take Joneseun und General Avereseu ſtehen an der
Spitze der auf den Umſturz hinarbeitenden Liga Kon-
ſtitutionale, die ein ſtürmiſches Maſſenmeeting abhielt. Take
Jonescu nannte den König in der Verſammlung einen
Affen und Lumpen Nur ein ſtarkes Militäraufgebot
konnte die Maſſen von der Calea Viktoria, wo der Königs-
palaſt ſteht, fernhallen. Die Königin, die im Auslande weilt,
ſoll den größten Teit ihres Vermögens in Sicherheit
gebracht haben. Die geſamte Preſſe führt eine höchſt kritiſche
Sprache.

Kreis Menſhung

und vieler anderer Behörden
159. Jahrgang.

Moraliſche Paluta.
Das unaufhaltſame Sinken unſerer Valuta, die ſo weit

herabgekommen iſt, daß die früher 1,23 Frank geltende
Reichsmark in Zürich nur noch mit 19 Centime, d. h. mit
noch nicht 16 Pfennig bewertet wird, iſt nicht nur ein höchſt
bedenkliches Zeichen für das Vertrauen, das man in die wirt-
ſchaftliche Zukunft des deutſchen Volkes ſetzt, ſondern auch für
die Achtung, die wir genießen, im allgemeinen. Ja, wie
müſſen ſagen unſere moraliſche Valuta ſteht noch tiefer, als
die finanzielle. Der Reſpekt, deſſen wir uns einſt erfreuten,
wenn wir auch nicht geliebt wurden, iſt fort.

Es war bei unſeren ſogenannten Staatsmännern und
Parlamentariern zur Gewohnheit geworden, bei allem, was
man vornahm, ängſtlich zu fraggen: was wird das Ausland
dazu ſagen? Was das Jnland dazu ſagte, danach wurde
wenig gefragt. Wurde dem Auslande das Recht, in unſere
inneren Angelegenheiten drein zu reden, dadurch nicht ge
radezu aufgedrängt? Und iſt es alſo zu verwundern, wenn
die Fremden dieſes Schulmeiſteramt nun auch ausüben Nur
einmal hat ſich das deutſche Volk und der Reichstag etwas
verbeten: als Wilſon wagte, uns die Staatsform vorzu
ſchreiben und uns offen zur Auflehnung gegen unſere Regie-
rungen und Fürſten aufforderte. Und nachher haben
wir es doch getan.

Jetzt aber müſſen wir ſtill dulden, daß man in unſere
n nicht nur hineinredet, ſondern auch hinein
greift. Hineingreift vor allem in unſere Taſchen. Das von
Erzberger natürlich ſofort in die Welt hin-
auspoſaunte Reichsnotopfer wollen ſte mitBeſchlag belegen, noch ehe es beſchloſſen oder ge
bracht iſt. Logiſcher Weiſe ein genügender Grund, um da
von Abſtand zu nehmen! Aber die Mehrheit der verfaſſungs-
widrig noch immer tagenden Nationalverſammlung weiß es
ja beſſer. Wie man aber uns ſonſt im Auslande beurteilt,
ergibt ſich aus dem Urteil, das Maurice Fernet dem „Petit
Pariſien“ aus Berlin über den allgemeinen Geiftes-
zuſtand in Deutſchland ſchreibt: „Das deutſche Volk
hat jedes Reſpektgefühl verloren, das es ehedem in
ſo weitgehendem Maße beſaß, und Ritterlichkeit (die
die Franzoſen bekanntlich in Erbpacht haben) iſt ihm auch jetzt
noch fremd geblieben Das diſziplinierteſte und arbeit-
ſamſte Volk Europas empfindet plötzlich den größten Wider-
willen gegen Ordnung und Arbeit. Eine ſolche
Veränderung läßt ſich auf die während des Krieges durchge-
machten moraliſchen und phyſiſchen Leiden zurückführen.
Dieſes Volk, das ein unbegrenztes Vertrauen zu ſich und
ſeinen Führern beſaß, iſt mit dem Tage in ſich ſelbſt zuſam-
mengebrochen, an dem es dieſes Vertrauen verlor. Der
Deutſche weiß nicht, wie die Freiheit iſt, diedie Revolution gebracht hat. Für ihn bedeutet ſie Unord-
nung, Undiſziplin und Faullenzerei. Die Un
ſitt lichkeit iſt ſtark im Zunehmen begriffen. Das Volk,
das andere Länder vernichten wollte (1?7). hat ſich ſelbſt
vernichtet, denn der moraliſche Zerfall, dem es jetzt an
heim gefallen iſt, iſt verheerender und weit ſchwerer wieder
gut zu machen, als alle materiellen Schäden, die Deutſchland
im Kriege verurſacht hat.“

So ſieht der Spiegel aus, den das Ausland uns vorhält.
Wir aber wiſſen nichts Beſſeres zu tun, als auf dem

Wege fortzuſchreiten, der in den Abgrund führt. Arbeits
ſcheu, Genußſucht, Geſetzloſigkeit, Scham-
loſigkeit, die kein Bedenken trägt, ſich ſelbſt vor der
ganzen Welt ſchlimmer Verbrechen anzuklagen, Dumm-
heit, die der feindlichen Niedertracht damit einen will-
kommenen Rechtfertigungsgrund darbietet, Herrſchſucht,
die die Partei über das Vaterland ſtellt, Eitelkeit, die
ſich auf Koſten des Volkes zu befriedigen ſucht, gemeiner
Wucherſinn, der im Auspreſſen des letzten Blutstropfens
mit den Feinden wetteifert das iſt das Kennzeichen
des neuen Deutſchlands.

Wie, wurde uns denn nicht verheißen, Deutſchland
werde einen herrlichen wirtſchaftlichen und ſittlichen Auf
ſt i e g nehmen, ſobald nur erſt die alten Ordnungen kurz und
klein geſchlagen ſeien Alle die Sünden und Laſter, die die
„kapitaliſtiſche Geſellſchaft“ befleckten, ſollten im „freien
Volksſtagate“ ja wohl unmöglich ſein? Mit der Armut ſollte
ja wohl auch das Verbrechen verſchwinden? Nun, Armut
gibt es ja, dank den Lohnſteigerungen, nicht mehr. Wenig-
ſtens vorläufig, bis ſie wiederkommt, um ſich dauernd
an unſerem Tiſche überall niederzulaſſen. Aber das Ver-
brechen wuchertſoüppig, wie nie. Das verheißene
Paradies iſt ausgeblieben, aber den Weg durch die Wüſte
werden wir bald antreten. Und die Freiheit, das ſüße
Engelsbild? Nun, dieſes Bild gleicht vielmehr einer Teu-
felsfratze. Wo iſt heutzutage noch von Freiheit die
Rede? Nie wurden wir ſo tyranniſiert, wie jetzt. wo man
nicht einmal arbeiten darf, wenn man will. Nie waren Leben
und Eigentum ſo bedroht wie jetzt, wo man ſich zuſammen
ſchließen und bewaffnen muß, um ſich zu ſchützen. Und wann
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und wo wüteten Vergnügungsſucht und Spiek-
keidenſchaft ſchlimmer, als jetzt, und zwar nicht bloß
unter den Reichen? Daß man vor einem ſolchen Volke keine
Achtung mehr hat, iſt begreiflich, und wir fürchten, das Sinken
unſerer moraliſchen Valuta wird ebenſo zum polit
e en wie die des Seldes zum finanziellen Zu
ammenbruch.

Wann wird der Retter kommen unſerem Lande
J e

JapaniſchAngelſächſiſche Gegenſätze im Often

Der „Temps“ meldet aus Newyork, daß die amerika
niſche und engliſche Handelskammer einſtimmig erklärt haben,
daß der Grundſatz der offenen Tür nicht mehr
exiſtiere in dem Augenblick, da es Japan. möglich fei, im
fernen Oſten eine beträchtliche Armee zu unterhalten.

Die Reichswehr und die innere Lage.

5 einem in der „Freiheit“ veröffentlichten, vom Chef
des Generalſtabes, Generolmajor von Oldershauſen
unterzeichneien Bericht des Reichswehrgruppen-
komandos I vom 13. Oktober wird die wachſende Gefahr
des Zuſammenbruches u. a. auf auf das paſſive Ver-
halten der Regierung gegenüber der Arbeitsunlufſt,
der Streikwut und der politiſchen und wirtſchaftlichen Ver
hetzung zurückgeführt. Für einen bewaffneten Putſch lägen
zurzeit unmittelbare Anzeichen nicht vor, aber die großen
Teilſtreits könnten ſehr ſchne zum Generalſtreik führen und
nene Unruhen vexanlaſſen. Auf den Führern aber laſte
ſchwere Sorge um die Truppe. Der innere Wert leide
darunter, da gerade die beſten Leutefortgingen,
denen es verhältnismäßig leicht werde, Arbeit zu finden.
Der ſchlechtere Teil bleibe, ſo müſſe das Heer ſchließlich
zum Sammelpunkt von Arbeits leſen und Ge
findel werden. Dazu kommi, daß die Regierung, obwohl
fie ſich auf die Truppe ſtütze, Offizier und Mann ſtraflos be
ſchimpfen und mit Kot hewerfen laſſe. Die Meinung des
einfachen Mannes gehe dahin, daß der Regierung alles
darauf ankomme, den „ſtreikenden Arbeiter“, den Parteige-
noſſen, nicht vor den Kopf zu ſtoßen. Der Soldat habe 2as
Gefühl, daß es nutzlos ſei, ſich ouf demPflaſter immer wieder
einzuſetzen, wenn es ſo weiter gehe. Der Bericht ſtellt zum
Schluß die ſchon oft gemachten Vorſchläge zur Ab-
hilfe zuſammen: Beſſere Verſergung von Offizier und
Mann, Freigabe der Werbemngen, Maßnahmen für Verpflich-
tungsverlängerungen über den 31. März 1920 hinaus, größte
Vöorſicht im weiteren Ausban des Heeres, Schutz der Unifor-
men gegen Beleidigung, Angriff uns Boykott, rückſichi s-
loſer Kampf gegen Verherurg in Wort und
Schrift, ebenſo gegen die Führer der Kommuniſten und Un-
abhängigen, Streikverbot und köünftiger Abbau der
Arbeitsloſengelder.

Dieſer Bericht wird von amtlicher Seite als eine rein
ſubjektive Arbeit bezeichnet, der eine maßgebende Bedeutung
nicht beizumeſſen ſei. Das glauben wir gerne, unangenehme
Wahrheiten vermögen auch die Herren des „neuen Syſtems“
nicht zu ertragen.

Wiederaufnahme der Arbeit in Bitterfeld.
Durch das Eingreifen der Tech niſchen Nothilfe

und die Beſetzung der Grube Leopold durch Reichswehrtrup-
pen von Eilenburg und Torgan hat die Streiklage in Bitter
feld eine andere Wendung bekommen. Bereits am Sonnabend
hatte die Stadt wieder Licht und Kraft. Der Vorſitzende des
Betriebsrates, der Unabhängige Rauchfuß, um den ſich der
Zanze Streik dreht, wurde verhaftet. Da der größte Teil der

legſchaft der Grube das Beſtreben der radikalen Minder-
heit nicht gutheiftt, nahmen die Arbeiter am Montagnach-
mittag die Arbeit wieder auf. Eine am Sonntag in Halle
tagende Konferenz der Betriebsräte und Arbeiterausſchüſſe
des mitteldeutſchen Bergwerksreviers nahm eine Entſchlie-
ßung an, in der die Haftentlaſſung und Wiedereinſtellung des
Rauchfuß gefordert wurde.

Folgen der Kohlennot in der Pfalz.
Jnfolge Kohlenmangels und der Elektrizitätſperre liegen

in Kaiſerslautern, Ludwigshafen und Pri-maſen s gegen 40 Großbetriebe ftill. Mehr als 10 000 Ar
beiter müſſen feiern. Jn Telegrammen an den Reichskom-
miſſar und an das franzöſiſche Oberkommando weiſt der Re
gierungskommiſſar der Pfalz auf den Ernſt der Lage hin.

Ausnahmezuſtand in Weſtthüringen.
Der Reichspräſident hat geſtern in den Bezirken Kreis

Schleuſing, Landkreis Ohrdruf, Stadt Zella, Mehlis den
Ausnahmezuſtand verhängt. Grund: Waffendieh-
ſtähle, Gewalttätigkeiten und andere ungeſühnte ungeſetzliche
Handlungen. Truppen ſind an Ort und Stelle eingetroffen.

Wilſon gegen den Kohlenarbeiterſtreik.
Waſhingtoen, 27. Okt. Wilſon veröffentlichte eine

bom Kabinett gutgeheißene Erklärung, in der der beabſichtigte
Streik der Braunkolen arbeiter für ungeſetz-
lich erklärt wird und die Beamten aufgefordert werden, die
Streikankündigungen zurückzuziehen, widrigenfalls Mittel
gefunden würden, um die Nation zu ſchützen.

Hentſche Nationgiverſammlung.

Der Reichswirtſchaftsminiſter über die
Ernährungslage-

Bei der Beratung des Reichswirtſchaftsmnahm in der geſtrigen Sitzung das Wort: iasttsmintſteriunes

Miniſter Schmidt:
Jn der Ernährunnsfracge haben wir von Beſchränkungen

Abſtand nehmen können. Das Brot ift beſſer geworden.Landwirte können mehr Kleie n Eine vie
Vermehrung der Schweinezucht

würde unfere mäßige Kartoffeternte gefährden. Auf dem Ge
biete der Viehablieferung werden wir verſuchen en
nusländiſchem Fleiſch Erſatz zu finden. Auch bei der Kar
toffelbeliefernng werden wir das Ausland in
Anſpruch nehmen müſſen. Kohlen für die Margarine-
fabrikatkon müſſen bereit geſtellt werden. Wir ſind bemüht,
die wilde Lonkurrenz durch zentralen Einkauf im Auslande
einzuſchränken. Die

anderthalb Milliarden zur Preisſenkugg
ginge fünd verbraucht.ngeführt wurden Nahrungsmittel im Geſamtwerte von weiüber zwei Milligrdven Für den kommenden Winter habe
wir Getreide feſt in der Hand bis Endedes Jahres H.
Fleiſch bis Anfung Januar. Die Geinüfeverſforgung iſt noch

edigend, wenn guch teuer. Mit norwegiſchen Heringen

n März reichlich eingedeckt. e Petroleumrn iſi Aue ſt Durch Holland iſt die Ver
er v beſſer 73 und NorwegenLinde und Indre vieten ein anderes vid Die

Einfuhr beträgt zurzeit ein Fünftel
er Friedenseinfuhr.

die Aus r b jetzt ein der Friedensausfuhr(7) Für Rohſtoffeinfuhr
ſta Unterſtützung weiter nötig ſein. Die Einfuhr wird
weiter erleichtert werden. Eine Vorlage wird dem Hauſe zu
gehen wegen eines ſchnelleren Verfahrens gegen
d voll un wen n Seite Ku Sülend en energiſche Sowird werden durch Erhöhung der Be
legſchaften. Die rderung nimmt zu. Wir wer
den aber den

Perſonenverkehr noch mehr einſchränken
müſſen, um den Güterverkehr zu regeln. Die Arbeiterwoh
nungsfrage wird durch bau vorläufig gelöſt.Regierung wird allen politiſch enSſStreiks der Bergarbeiter
ſcharf ablehnend gegenüberſtehen. Das Ausland bewundert
die Energie unſerer Jnduſtrie. Wenn uns aber die Enfente
nicht genügend Rohſtoffe läßt, um unſere Jnduſtrie zu ver
ſorgen, ſo können wir nicht zahlen.

Abg. Hoch (Soz.): Jm Jnnern darf es nicht wieder zu
einer Ausbeutung des Volkes durch wenige Begünſtigte kom
men. Die unerträgliche Preisſteigerung nach Aufhebung der
Zwangswirtſchaft richtet uns zu Grunde. Von den Agrariern
wird direkt zum aktiven Widerſtand gegen die Regierung ge

etzt.tes Abg. Dr. Braun (Ztr.): Das Miniſterium müßte praktiſche
Wirtſchaftspolitik treiben und ſich in 3 Gruppen mit gleich
berechtigten Fachmännern: Landwirtſchaft, Gewerbe und Han
del gliedern. Landwirtſchaft hat jetzt im Miniſterium
keine genügende Vertretung. Die Zwangs wirtſchaft
muß, wo ſie, wie bei der Landwirtſchaft, unwirkſam iſt, ab
gebaut werden. Um der Gefahr der Extenſivwirtſchaft ent
gegenzutreten, bleibt nur die beträchtliche Erhöhung der Preiſe
auch in der Jnduſtrie, beſonders der Berginduſtrie. übrig.

Abg. HermannReutlingen (Dem.): Hoffentlich gelingt
es bald, unſere Wirtſchaft durch Valutganleihen zu ſtützen.
Pollſozialiſierungen ſind mit größter Vorſicht auszuführen.
Jn der Rohſtoffeinfuhr muß volle Freiheit herrſchen, außer

trusartikeln.ba Sr. Rreſicke (Dn.): Nur eine Ausgleichung der
Preiſe kann uns helfen. Es muß alles geſchehen, um

vem Handwerk wieder auf die Beine zu helfen
Die Sonntagsruhe muß in kleinen Städten im Jntereſſe derLandberstkerung beſchränkt werden. Eine große Erbitterung
wird bei der Landwirtſchaft geſchaffen durch unſachgemäße
Kontrolle der Ablieferung. Der Anbau kann nicht zwangs
weiſe betrieben werden. Wenn ſich die Verhältniſſe nicht än
dern, ſind wir gezwungen, immer mehr vom intenſiven Be
triebe abzugehen. Die Zwangs wirtſchaft muß auf gelöſt
werden.

Fortſetzung Dienſtag

Das abgeänderte Reichsnotopfer.
An dem vom Ausſchuß in zweiter Leſung angenom

menen Geſetz über das Reichsnotopfer wurden noch
kleine Aenderungen vorgenommen. Jnsbeſondere wurde die
Abgabepfkicht der Reichsband und der religiöſen
Gemeinſchaften wieder aufgehoben. Ferner
wurde im Jntereſſe der kleinen Kapitaliſten veſtimmt, daß
von Vermögen von nicht mehr als 100 000 Mk. Abzüge ge-
macht werden können, wenn der Jnhaber weder Anſpruch auf
Penſion oder Hinterbliebenenfürſorge hat, u. zwar im Alter
von 45——60 Jahren ein Viertel, im Alter von über 60 Jahren
ein drittel des ſteuerbaren Veramögens bis 50 000 Mark.
Der Termin für Verzinſung wurde wieder auf den
1. Jannar 1920 verlegt. Neu eingefügt iſt noch eine Beſtim
mung, die die Entſchädigungsfrage der Deutſchen in den ab
getretenen Gebieten behandelt.

Hindenburg im Unterſuchungsausſchuß.
Die „Vofſ. Ztg.“ erfährt: Generalfeldmarſchall von

Hindenburg wird vorausſichtlich am Freitag der Vernehmung
des früheren Reichskanzlers Bethmann Hollweg durch den
Unterſuchungsausſchuß der Nationalverſammlung beiwohnen.

Vernichtende Niederlage der Virkeufelder
„Regiernng“.

Bei der Wahl zur Birkenfelder Landesverſammlung er-
hielten die durch Wahlvorſchlag vereinigten Parteien (Demo-
kraten, Zentrum, Deutſche Vollspartei, Bauernbund, Mehr
heitsſozialiſten) zuſammen 13 004 Stimmen, die Liſte der Re
gierungspartei 1822 Stimmen, die Unabhängige ſozialdemo
kratiſche Partei 47 Stimmen. Auf die vereinigten Parteien
entfallen ſomit 23, auf die Regierungspartei nur 2 Sitz e
in der Landesverſammlung.

Schieberwaren für einen ſozialdemokratiſchen Miniſter
präſidenten.

In die Aufſehen erregende Angelegenheit des Miß
brauchs diplomatiſcher Kurierſendungen aus
der Schweiz zum Einſchmuggeln von Schieberwaren, die auf
Veranlaſſung von Schweizer Seite das Hauptwucheramt in
Karlsruhe aufgedeckt hat, iſt auch der ſächſiſche Miniſterpräſi

dent Dr. Gradnauer verwickelt. Die mehrheitsſozial
demokratiſche „Dresdner Volkszeitung“ muß das zugeben:
trotzdem aber ereifert ſie ſich gegen die unabhängige Preſſe,
die ſich in ſolchen „gehäſſigen Verdächtigungen“ gegen den
ſozialdemokratiſchen Miniſterpräſidenten gefalle. Der Anteil
Gradnauers an der beſchlagnahmten Sendung betrage nur
18 Kilogramm, das iſt nach Anſicht des roten Parteiblattes
kein Gegenſtand, der zu böswilligen Angriffen begründeten
Anlaß gebe. So ſchreibt man jetzt in der Preſſe der Partei,
die ſich ſonſt nicht genug tun konnte, ſelbſt beim unerheblichſten
Anlaß über die „Korruption der verkommenen Bourgeoiſie“
zu zertern. Wenn es die eigenen Obergenoſſen betrifft, kennt
die Sozialdemokratie eben eine beſondere Moral. Dann ſoll
alles mit dem Mantel der Liebe bedeckt werden, mag es noch
ſo bedenklich ſein. Denn der Fall Gradnauer iſt doch keines-
wegs ſo harmlos, ſelbſt wenn bei dieſer einen gerade
abgeſaßten Schieberſendung der Anteil des
Miniſterpräſidenten Gradnauer „nur“ 18 Kilogramm beträgt.
Nach der amtlichen Schweizer Mitteilung muß man an
nehmen, daß es ſich nicht um vereinzelte Fälle von Schmug-
gel unter Mißbrauch des diplomatiſchen Apparats handelt.
Es ift ein unerhörter Skandal, daß in gegenwärtiger Zeit,
wo die Regierung alles tun muß, um den Schieberverkehr an
der Grenze zu unterbinden, dergleichen vorkommt und daß
Obdergenoſſen in ber Stellung von Miniſterpräſidenten oderdergleichen Anſchluß an die Schmuggelorganiſation haben.

Es iſt kaum etwas denkbar, was das Anſehen der deutſchen
Regierungen mehr ſchädigen kann, als ein derartiges Treiben,
das die Erbitterung im Volke über die elenden Zuſtände in
Deutſchland nur noch weiter ſteigern kann. Und das wird

nicht beſſer dadurch, daß die rote Regierungs
preſſe ſ in höchſten Amtsſtellen ſitzenden Nutznießer der

Schiebergeſchäfie ouch noch in Schutz nimmt und ſich darüber
entrüftet, daß man ſie mit Namen nennt. Woher ſoll die ſo
dringend notk endige Hebung der öffentlichen Moral kommen,
wenn an den verantwortlichen Stellen mit ſolchem Beiſpiel
vorangegangen wird?

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmötteln?

Für die Zeit vom 3. bis 9. November gelangen proKopf zur Ausgabe: 200 Gramm Erbſen zu 76 Wie Tun 259
Gramm Mehl Den Pfa. Die Bezugsſcheine ſind morgen,
Mittwoch und erstag abzugeben. Verkauf nächſte Woche
Donnerstag bis Sonnabend. Für die Woche vom 27. Okt.
bis 2. November kommen außer den bereits bekanntgegebenen
Lebensmitteln noch ein Päckchen Sacharin zu 50 Pfa. auf Be
zugsſchein 68 in allen Apotheken und Drogerien und 1 Pfd.
Weizenmehl zu 84 Pfg. auf Bezugsſchein und Quittung 67
zur Ausgabe.

Kunftſpeiſefett.
Am Sonnabend, den 1. November gelangt zur Au50 Gramm Kunſtſpeiſefett zu 80 Pfg. auf uſab marie 9

Gramm Schmalz zu 80 Pfg.. Fettmarken mit dem roten
eeegr G. werden nur mit 50 Gramm Kunſtſpeiſefett be

Der erſte Schnee.
dieſes Winters fiel heute in dichten, aber reichlich tauigenFlocken zur Erde, wo er ſich in das Gegenteil von Wehr
gefallen auflösſte. Das ſomit charakteriſierte naßtalte Wetter
iſt nicht gerade geeignet, die allgemeine Stimmung, die durch
Kohlennot und fonſtiges Elend ohnehin keine gehobene iſt, zu
verbeſſern. Jm allgemeinen ſchließen Wetterkundigefrühem Froſt eintritt und zeitigem Schneefall auf einen i den
Winter. Hoffen wir, daß dieſe Vorausſage ſich beſtätigt, denn
ein ſtrenger Winter würde in dieſem Jahre für unſer ſchwer
t Land eine beſonders grauſame Heimſuchung dar

Robert Schumann Abend.
Im Rahmen der Merſeburger Bildungsabende verdient

der geſtern abend im ſtimmungsvollen Saale des Schloß
gartenpavillons von Herrn Profeſſor Bithorn und Frau
Landesrat Bothe veranſtaltete Robert Schumann
Aben d eine beſonders hohe Wertung. Er war, wie der ver
dienſtvolle Leiter dieſer Abende, Oberlehrer Hemprich, in
ſeinem Schlußwort mit Recht bemerkte, ein Muſterabend nicht
nur im künſtleriſchen Sinne, ſondern auch in ſeiner metho-
diſchen Geſtaltung, die jedem klar machte, was dieſe Veran
ſtaltungen bezwecken: ernſte und gründliche kulturelle Er
ziehungsarbeit zu leiſten. Ein klar gegliederter, knapper Vor
trag Profeſſor Bithorns führte in die künſtleriſche Weſensart
Robert Schumanns vortrefflich ein und ſchuf den richtigen
Reſonanzboden für die charakteriſtiſchen künſtleriſchen Dar
bietungen. Der Redner zog eine intereſſante Parallele zwi
ſchen Franz Schubert und Robert Schumann, die ſich ſchon als
Menſchen ſcharf von einander abheben: Schubert mit ſeinem
leichten heiteren Wiener Blut, Schumann, der das Leben
furchtbar ſchwer nimmt und in der Frrenanſtalt ſein Leben
beſchließt. So unterſcheiden ſie ſich auch in ihrem Schaffen
Schubert, der Muſiker in Reinkultur, iſt in ſeinen Werken klar
und unendlich reich, aber Schumann iſt weit inniger und mit
ſeiner ſtarken Neigung zum Dichten ein Vorläufer Richard
Wogners. In ſeiner Muſik finden ſich nicht die feſt ab. egrenz
ten Melodien Franz Schuberts, ſein Beſtreben iſt, das muſi
kaliſche Gemälde in Stimmung aufzulöſen. Dort Tageshelle,
bier gedämpfter Mondſchein. Und wie dem Komponiſten der
klaſſiſche Goethe weniger liegt als die Romantik des „Weſt
öſtlichen Divan“, ſo findet er ſeine dichteriſchen Vorwürfe
doch vor allem in der echt deutſchen Romantik des ihm ganz
und gar kongenialen Joſef Eichendorff. Die im erſten Teil
des Abends zum Vortrag gelangenden fünf Eichendorff-
lie der nach Jnhalt und Vertonung einzeln behandelnd,
zeigte der Redner, wie es dem Komponiſten weniger darauf
ankommt, ſtreng an das Wort ſich anklammernde Vertonungen
zu ſchaffen, ſondern Geſang und Klavierpart ſo in Wechſel
wirkung zu ſetzen, daß der das Weſen der Lyrik ausmachende
Stimmungsgehalt voll erſchöpft und noch muſikaliſch erwei-
tert, aber nicht durch muſikaliſchen Gedanken durchſchnitten
wird. Frau Landesrat Bothe ſang mit ihrer klaren und
reich modulierenden Stimme und mit feinem Verſtändnis für
die lyriſchen und muſikaliſchen Werte die fünf Lieder „Jn der
Fremde“, „Mondnacht“, Die ſchöne Fremde“. „Waldesge-
ſpräch“ (Lorelei) und das Frühlings- und Liebeslied „Ueberm
Garten, durch die Lüfte hört' ich Wandervögel zieh'n“. Den
nicht minder wichtigen Klavierpart führte Herr Geh. Reg.- und
Landesrat Sconiecki mit denkbar endeter Sicherheit
und beſonders beachtlichem muſikaliſchem Feingefühl durch.

Zum zweiten Teil des Abends überleitend, führte Pro
feſſor Bithorn dann in die von Geheimrat Sconiecki ebenfalls
vortrefflich zu Gehör gebrachten klingenden und ſingenden
„Kinderſzenen“ ein, die ſo herrlich die Empfindungen
eines Erwachſenen zum Ausdruck bringen, der ſich in das
ſelige Kinderland zurückverſetzt: „Jch träum' als Kind mich
zurücke und ſchüttle mein greiſes Haupt“. Der dritte und letzte
Teil bot ſchließlich eine Auswahl der reichen Früchte des
ſchönſten, glücklichſten Jahres Robert Schumanns, des Jahres
1840, in dem er die Geliebte ſeines Herzens die weltberühmte
Klavierkünſtlerin Clara Wieck nach mancherlei Schwierigkeiten
endlich heimführen durfte. Jn dieſem Jahre hat der Meiſter
allein die Hälfte ſeiner 300 Lieder geſchaffen. Die reichen
Empfindungen, die ihn damals bewegten kamen in beſon
derem Maße in der Vertonung von Adalbert Chamiſſos
„Frauenkliebeund-Leben“ zum Ausdruck, jener Dich-
tung, die heute zwar wegen ihrer Verherrlichung des Mannes
manchen Widerſtand findet, aber gerade in der jetzigen Zeit
um ihrer von Schumann noch vertieften wahrhaftigen, echten
und innerlichen Gefühlswerte willen beſonders geſchätzt wer-
den ſollte. Nach dem einführenden Vortrag Profeſſor Bit-
horns brachten Fran Landesrat Bothe und Geheimret Sconi
ecki auch dieſen Zyklus mit tiefer Empfindung zu Gehör. Be
ſonders zari und innig wußte die Sängerin Ahnen. Sehnen
und Glück der Mutter. zum Ausdruck zu bringen. Jm Hin
blick auf den harmoniſchen Zuſammenklang des Anfanges und
Schluſſes des Zyklus' ſchloß Profeſſor Büthorn mit dem Wun-
ſche, daß dieſer harmoniſche Klang bei den Zuhörern Wider
halt finden und ihnen zum Bewußtſein bringen möge, welch
wunderbaren Schatz wir in unſerem deutſchen Liede haben.

Von dem tiefen Eindruck des Abends zeugte die verſtänd-
nisvolle Aufmerkſamkeit der den großen Saal bis auf das
letzte Plätzchen füllenden Zuhörerſchaft. die ihren Dank, dem
Oberlehrer Hemprich noch beredten Ausdruck verlieh. durch
lebhaften Beifall bezeugte. Man darf dem am 8. Dezember
in Ausſicht ſtehenden BeethovenLiederAbend mit beſonderer
Erwartung entgegenſehen. Lt.



Wie hilft die Frau beim Wiederaufbaun der deutſchen
Volkswirtſchaft.

Ueber dieſes Thema ſprach am vergangenen Sonnabend
getr von Runſtedt-Stendal im Evangeliſchen Frauen

und. Es iſt zu bedauern daß der g nur mäßig
war, denn er gab den Hausfrauen mancherlei wertvolle

regungen. Die Rednerin ſprach eingangs Davon, daß es
mehr denn je wötig ſei, im Sterne des er war
iſſchen Frauenbundes zu wirken, daß aber dazr
ute der Mut gehöre, ſich zu einer Mehrheit. in Oppoſition zu
ben und den Vorwurf reaktionär zu. ſein uf ſich zu nehmen.

Dann ſprach ſie von den Felſfenn an Jr,angs wirtſchaft und
ihrer ſchlimmen Einwirkung auf Rie Vo', ksmoral, um ſchließ
lich die Umwertung des Begriffes der Abeit von einer Chren
pflicht zu einer Ware, die man zu m'izglichſt hohem Wucher
v zu veräußern beſtrebt ſei, zu behandeln. Hier müſſe die

aſſe der Gebildeten Wandell ſchaff 2n, und dadurch daß ſie
vor keinerlei Arbeit ſcheue, die Arbeit wieder zu Ehren zu

ingem. Am Schluß entſuann ſfeb eine recht lebhafte Diskuſ
ſon, im der zur Sprache kun, de die Zwangswirtichaft a
manche gute Seite habe und ein allzu plötſicher Abbau be
dem heutigen Valutaſtand groß z Gefahren mit ſich brächte.
Es wurde auf die Schriften von Dr. Schiele hingewieſen,
in denen dieſe Fragen erſchöpfe ad behandelt werden.
Reichsbanknoten zu 50 Mark rnit beſtimmten Seriennummern
ſollen Zeitungsnotizen zufolge falſch ſein. Wie das W. T. B.
von zuſtändiger Seite erfähr.t, entbehren dieſe Gerüchte jeder
Begründung. Sie Kind anſcheinend darauf zurückzuführen,
daß Fälſcher bei Herſtellung ihrer Falſiftkate auch die Nim
mern echter Noten übernehmen. Von einzelnen Banken ſotlen
er Verzeichniſſe beſtimmter Falſchſtücke unter Zugrimde

egung der Seriennummern veröffentlicht worden ſein. Solche
Bekanntgabe muß, falls ſie tatſächlich erfolgt ſein ſollte, als

bezeichnet werden. Von der Reichsbank ſind
Reichsbanknoten beſtimmter Kontroll- und Seriennummern
noch niemals als ungültig erklärt worden.

Verein für Feuerbeſtattung.
Jn der letzten Monatsverſammlung wurde u. g. mit-

geteilt, daß der in einem öffentlichen Lichtbilber-
vortrag am Mittwoch, den 26. November. im großen
Tivoliſaale Herr Dr. phil. Witte über „Fenerbeſtat-
tung und Entwicklungsgedanke“ ſprechen und da
bei das Weſen der Feuerbeſtattung an Lichtbildern erläutern
wird. Die Ausſprache über das angekündigte Thema
„Kommualfriedhof und Einäſcherungsan-la ge“ war eine ſehr rege. Der Vorſitzende berichtete über
den Antrag Krüger und Genoſſen, der in der letzten Staditver
ordnetenſitzung verhandelt und dem Magiſtrat zur Berückſich-
tigung überwieſen worden iſt. Er gab eine eingehende Schil-
derung von dem Verlauf der Verhandlung, wobei er die
Hauptpunkte des Antrages ſowie die Stellungnahme des Ver-
treters der Stadtverwaltung dazu hervorhob. Die Einwände
und Bedenken des letzteren hinſichtlich 1. der Rentabilität eines
Krematoriums, 2. der Raumerſparnis bei Schaffung eines
Urnenhains, und 3. der Anlage eines Kommunalfriedhefs vor
Fertigſtellung des Generalbebauungsplanes der Stadt wur
den unter voller Zuſtimmung der Verſammelten eingehend
und reſtlos widerlegt. Näheres hierüber wird in dem bevor-
ſtehenden öffentlichen Vortrage mitgeteilt werden. Jn der
Ausſprache brachten mehrere Vereinsmitalieder eine Anzahl
Mißſtände zur Sprache, die die ſchleunige Schaffung eines
kommunalen Beſtattungsweſens als dringend erforderlich er
wieſen. Es iſt zu wünſchen, daß die Teilnahme bei den künf-
tigen Monatsverſammlungen eine noch regere werden möne.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten,

Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebe-
nen hielt am Sonntag vormittag in den Kammerlichtſpielen
eine vom Vo den Kameraden Hübner geleitete
öffentliche Verſammlung ab, in der Gauvertreter
Röber- Magdeburg in 12ſtündigem Referat die Forderun-
gen der Kriegsbeſchädigten und die Ziele des Bundes dar-
legte. Er tat dies unter mancherlei Ausfällen gegen die übri
gen Kriegsbeſchädigten-Organiſationen, denen er reaktionäre
Beſtrebungen und einſeitige Parteipolitik vorwarf. während
der Reichsbund parteipolitiſch neutral ſei (7) und nur die
leidenden Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen zu einer

von fortſchrittlichem und ſozialem Geiſte getragenen
rganiſation zuſammenſchließen wolle. Redner ſetzte ein

gehend auseinander was der Bund bereits erreicht und was
er noch zu fordern habe. Eine Neueinrichtung ſeien u. a. die
Militärverſorgungsgerichte, die den Kameraden Gelegenheit
bieten, bei gerichtlichen Terminen ihre Forderungen mit Hilfe
eines vom Reichsbund koſtenlos zur Verfügung geſtellten
Rechtsbeiſtandes Geltung zu verſchaffen. Gefordert werden
müſſe die Hinzuziehung von Kameraden zu dem dreigliedri-
gen Offizierskollegium, das über die Rentenfeſtſetzung end
giltig zu entſcheiden habe. Eine allgemeine Erhöhung der
Renten um 40 Proz. ſei durchgeſetzt, die Kapitalabfindung von
7009 10 000 Mk. erhöht worden. Der Unterſchied in Renten-
zahlungen zwiſchen Offiziere und Mannſchaft müſſe beſeitiat,
die Rente darf nicht auf den Lohn angerechnet werden. Den
Kriegswitwen müſſe bei Wiederverheiratung ein fünffacher
Betrag der Jahresrente zuerkannt werden, ſchon um dem Ge-
burtenrückgaang Einhalt zu gebieten. Die Unterſtützung der
Kinder müſſe ſich nicht nur auf drei, ſondern auf alle Kinder
erſtrecken. Der Einſtellungszwang müſſe durchgreifender er
faßt werden. Der Referent zeigte im einzelnen wie ſich die
Jahresrente der Kriegerwitwen und waiſen innerhalb Jah
res friſt erhöht habe. Ferner ſei erreicht, daß die ſoziale Hin
terblSbenenfürforge als Reichsaufaabe anerkannt. ferner daß
die Hinterbliebenen in den Beiräten der Fürſorageſtellen ver-
treten ſind und dort ihre Wünſche unmittelbar geltend machen
können. Der Bund verlange ferner die Beſeitigung des Unter
chiedes zwiſchen Offiziers- und Gemeinenwitwen.
ellung des Exiſtenzminimums der Hinterbliebenen und

:Kriegseltern, ferner deren ausgedehntes Mitbeſtimmungsrecht
in der amtlichen Fürſorge und öffentlichen Rechnungslegung
für ſämtliche diesbezügl. Spenden und Fonds. Auch für die
heimgekehrten Kriegsgefangenen gelte die Parole: Nicht Dank,
ſondern Recht. Ein durchgreifendes ſoziales Hilfswerk für
Kriegs und Zkwilgefangene ſei nötig.
derung zum Eimrritt in die Organiſation ſchloß der Redner:
Jn der Ausſprache unterſtrich Kamerad Witſchel die Aus-
ſüßrungen des Referenten und gab ſeiner Meinung Vusdruck

die beſtehenden Gegenſätze zwiſchen den verſchiedenen
Organiſationen überbrückt werden müßten um ein einheitliches
Ganzes zu ſchaffen

Die Auszahlung der Militärrenten
bei dem hieſigen Poſtamt findet am Mittwoch, den 29
Oktober ſtatt und zwar von 824 bis 10 Uhr vorm. auf
Stommkarte Nr. 1 bis 500 und Nr. 13001 bis 18 000 von

'102 Uhr bis 122 Uhr vorm. auf Nr. 501 bis 1000 und Nr.
18 091 bis 92 900 (Eingang Bahnhofftraße), von 3 bis 5
Uhr nachm. auf Stammkarte 100t bis 13 000 (Haupteingang).
Auf die Notwendigkeit der pünktlichen Abhebung an dem be
deichneten Fälligkeitstage wird beſonders hingewieſen. Emp-
ſängrr, die dazu nicht in der Lage ſind, werden dringend er
ſucht. die Peträge am 30. oder 31. Oktober abzuheben. Eine
Beſtellung der Militärrentenbeträge ins Haus des Emp-
fängers kann diesmal noch nicht erfolgen. weil die Vordrucke
zu den Anträgen, die die Empfänger in dieſer Hinſicht an das

be Herjog

Mit einer Auffor

Bei der Leitung der Bildungsabende iſt wocdeeinen Foribildungskurſus in der eakh Sp und n
Rechnen zu veranſtalten. Teilnehmer werden gebeten im

Chriſtian“ zu melden. Es werden auf dieſe Fort
bädungsgelegenheit diejenigen hingewieſen, die ſich in der

Horridungsrurſe in der deinen Eprache und echnen.

Rechenfertigteiten, wie es das praktiſche Leben erfordert, ver
doklkommnen wollen.

Proteſtverſammlung.

Cröllwitz, 26. Okt. Am letzten Dienstag fand in Eröll-

witzer Gemeindebürger ſowie derjenigen aus den benachbar
ten Gemeinden ſtatt. Der Vorſthende des udes
Leung Juſtitiar Cornely verichtete über den Vorſchlag des
Stadtmagiſtrats Merſeburg. den 600 Morgen großen
Abraumpkasz der Badiſchen Anilin- und So
da-Fabrik, Ammoniakwerk Merſeburg, in die Cröll-
witzer Mulde zu verlegen. Der Vorſitzende des
Zweckverbandes Dürrenberg, Herr Amisvorſteher Helfer,
gab ſeine ſchwerwiegenden Bedenken kund, die für den Bade-
beſuch des Solbades Dürrenberg aus der Errichtung der An
lage in unmittelbarer Nähe von Dürrenberg, drohen. Die
Erſchienenen beſchloſſen, den folgenden Proteſt an den
Miniſter für Handel und Gewerbe abzuſenden:

Die faſt vollzählig verſammelten Gemeindebürger v
Cröllwitz, die durch den Zweckverband Leunaga vertretenen Ge
meinden Leung, Röſſen, Göhlitzſch und Daspig, ferner die
Gemeinden Kirchfährendorf und Spergan, ſowie der Zweck
verband Dürrenberg proteſtieren auf das Nachdrücklichſte ge
gen eine Perlequng des Abranmplatzes der Badiſchen Anilin
und Soda-Fabrik, Ammoniakwerk Merſeburg, in die Cröll-
witzer Gemarkung. Durch eine Aufſchüttung des Abraumes
des Werkes an der vom Stadtmagiſtrate Merſeburg vorgeſchla-
genen Stelle entſteht ein Schutz gegen Waſſergefahr nicht.
Dem Hochwaſſer wird im Gegenteil durch die Errichtung des
Ahrgumhügels die Abflußmöglichfeit genommen. ei einem

deutſchen Sprache e e uſw.) und in den

witz eine außerordentlich gutbeſuchte Verſammlung der Cröll- d

und Abri See Dereiner Abgabe von 600 Mor
von 1200 Morgen, die Hälfte ſeines landH ſ. and wirtſchaftlich nutz
Anweſen wird um die Hälfte entwertet.

Heitere Kreistagsbeſchlüffe.
Eisleben, 27. Okt. In der letzten Kreistagsſitzung

kam es zu einem Zuſammenftoß der Unabhängigen mit dert
Bürgerlichen, namentlich mit dem Rittergutsbeſitzer Wen
denburg, der die Arbeiter nicht für fähig gehalten haben
ſoll. die Amtsvorſteherpoſten zu beſetzen. Die Unabhängigen
erklärten mit dem Abgeordneten Wendenburg nicht mehr zu
ſammen zu arbeiten und ſo lange Obſtruktion zu treiben, bis
Abg. Wendenburg den Saal nicht betritt. Weiter bewilligte
der Kreistag noch gegen die Stimmen der Bürgerlichen die
Koſten für den Kreisarbeiterrat und 6000 Mk. für
das neugegründete unabhängige Organ der

Mansfelder Volkszeitung“ als amiliches Publikationsorgan.
Ein Antrag, den Betrag je zur Hälfte dem bisherigen Kreis
blatt und der Mansfelder Volkszeitung zu gewähren, lehnte
die Unabhängigen ab.B

DHammbruch werden die Ortſchaften Cröllwitz und Kirch-
fährenvorf auf das Schwerſte behroht. Dem Orte Cröllwitz

a 7 e t e ne e e h r m
Judenitſch weicht bolſchewiftiſchen Gegenangriffen

Berlin, 28. Okt. Die antibolſchewiſtiſche Zeitung
„Priſyw“ veröffentlicht folgenden Kampfbericht von der
Front des Generals Judenitſch: Die Unterneh
mung gegen Petersburg hatn icht den erhofften Er-
folg gefunden wegen des Mangels an der notwendigen und
zweckgemäßen Unterſtützung. Der Feind iſt zum Gegen
angriff übergegangen. Die Feſtung Kronſtadt hißte wieder
die rote Flagge und bildet eine ſtändige Bedrohung unſerer
linken Flanke. Wir haben Ligowo, Pulkowo, Zarfloje Sſels,
Kolpino, Pawlowſk und Toßno räumen müſſen. Sitrugi
Bijelyg halten wir im Kampfe gegen überlegenen Feind. Beim
Wladimirlager heftiger Kampf. Die Eſten haben Pſow ge-
ränumt. Front des Generals Denikin: Auf dem
linken Flügel, in der Richtung auf Mohilew, haben wir Braz-
low erreicht. Jm Zentrum führen die Bolſchewiſten heftige
Angriffe auf Bachmatſch. Auf der Linie Dimitriew Kromy--
Orel--Mzenſk greifen überlegene feindliche Kräfte an. Front
des Admirals Koliſchak: Wir gehen auf ganzer Front
zum Gegenangriff über. Kämpfe bei Tobolſk, das vom
Gegner noch gehalten wird.

Amerika will nicht ratifizieren 77

Amſterdam, 28. Okt. (Eig. Drahtber.) „Times“
meldet ans Waſhington, daß zum erſten Male ſeit Be
ginn der Senatsdebatten ernſtlich von der Möglichkeit ge-
ſnrochen werde, daß Amerika weder ratifizieren, noch dem
Söllerbund beitreten werde. Die Müglichkeit, daß die Ableh-
nung des Vertrags von den Anhängern Wilſons ausgehen
werde, iſt zwar erſtaunlich, aber der Grund dafür iſt in der
Gegnerſchaft der Mehrheit der Senatoren gegen die Vorbehalte
zu ſuchen. Der demokratiſche Senator Reed hat einen neuen
Vorbehalt vorgeſchlagen des Jnhalts, daß Amerika ſich das
Recht vorbehält, ſelbſt zu beſtimmen, welche Fragen ſeine Ehre
und Lebensintereſſen beeinträchtigen. Dergrtige Angelegen-
heiten würden dem Urteil des Rates oder der
des Völkerbundes oder irgend einer anderen Vertretung des
Bundes nicht unterliegen, noch auch der Entſcheidung oder
irgendwelcher Anträge irgendeiner anderen Macht.

Die Heimkehr unſerer Kriegsgefangenen.
Berlin, 28. Okt. (Eig. Drahtber.) Das interalliierte

Rote Kreuz in Genf teilt mit, daß der Abtransport der deut
ſchen Kriegsgefangenen aus Frankreich zwiſchen dem 27. Okto
ber und 2. November beginnen werde. Die deutſche Regie
rung iſt in Paris erneut wegen Beſchleunigung der Heim-
ſchaffung der Gefangenen vorſtellig geworden.

Widerrechtliche Beſchlagnahme deutſcher Schiffe.

Berlin, 28. Okt. (Eig. Drahtber.) Wie erſt jetzt be
kannt wird, hat die Entente noch vor der Blockade- Erklärung
zwei kleine deutſche Segler „Eliſa“ und „Jade“, die auf der
Fahrt von Finland nach Holland waren, in der Oſtſee aufge
bracht und nach däniſchen Häfen verſchleppt. Die Reichsregie-
rung erhebt gegen dieſen Völkerrechtsbruch ſchärfſten Proteſt
und verlangt Herausgabe der Schiffe.

1553 Deutſche anf der belgiſchen Liſte

Brüſſel, 28. Okt. (Eig. Drahtber.) „Jndpendence
Belge“ teilt mit, daß der Miniſterrat eine 1553 Namen ent
haltende Liſte von deutſchen Zivil- und Militärperſonen gut-
geheißen hat, deren Auslieferung verlangt werden ſoll.

Neuer Einfall in Oberſchleſien
Breslau, 28. Okt. Jn Poſen iſt man allgemein der An

ſicht, daß große Vorbereitungen zur Unterſtützung eines neuen
gewaltſamen Einfalls in Oberſchleſien getroffen werden. Jn
jedem Eiſenbahnzug ſollen ſich leere Wagen zur Aufnahme
von zu dieſem Zwecke angeworbenen Freiwilligen auf den
Zwiſchenſtationen befinden. Die Stimmung in der poſenſchen
Landbevölkerung verſchiebt ſich unaufhaltſam zugunſten eines

CLetzte Depeſchen
Die heutige Nummer umfaßt 5 Serten.

General Schech gegen Ludendorff.
Berlin, 28. Okt. (Eig. Drahtber.) Jn einer Zuſchrift

an die „Deutſch. Allg. Ztg.“ erklärt der frühere Kriegsminiſter
Sche üch, daß er dven Vorſitz im Deutſchen Offiziersbund nie
derlege, in dieſen nicht mit in die Kämpfe hineinzuziehen,
die er mit General Ludendorff wegen einer Stelle in deſſen
Buch „Meine Kriegserinnerungen“ führen müßte. Luden
dorff ſchreibt darin mit Bezug auf eine Beſprechung, die am
25. Oktober 1918 beim Vizekanzler Payer ſtattfand: „Auch der
Kriegsminiſter war zugegen, der ſich im Reichstag und inner
halb der Regierung nicht vor den Kaiſer und das Heer geſtellt
hatte. Andernfalls hätte er ſein Amt niederlegen müſſen.
Generalleutnant Scheüch betrachtet dieſen Satz als eine ſchwere
Beleidigung und erklärt, daß er gezwungen ſei, ſich jetzt mit
ſeiner Rechtfertigung un die Oeffentlichkeit zu wenden, da ſeine
bisherigen Schritte bei Ludendorff, um eine Genugtunng zu
erhalten, vergeblich geweſen ſeien.

Haaſes Zuſtand fehr ernſt.
BVerlin, 28. Okt. (Eig. Drahtber.) Laut „Vorwärts“ hat

der Abg. Ha aſe die Operation verhältnismäßig gut übe
ſtanden. Sein Zuſtand bleibt jedoch außerordentlich ernſt
Anbetracht der großen Schwäche.

Neuer Erpreffungsverſuch an Generaldirektor
Gerſtenberg.

Berlin, 28. Okt. Den Selbſtmord des Kaufmanns
Matthes ausnutzend, der bekanntlich Ende Auguſt in Karls-
bad einen Erpreſſungsverſuch gegen den früheren General
direktor der „Viktoria“ Gerſtenberg unternommen hatte,
verlangte jetzt ein anderer Erpreſſer in einem Brief von Ger
ſtenberg unter Drohungen 50 000 Mark für die Witwe des
Matthes. Als ein Botenjunge geſtern einen zweiten Droh
brief überbrachte, folgten Kriminalbeamte dem Boten in ein
Cafe am Nollendorſplatz, wo es gelang, den Erpreſſer in der
Perſon eines angeblichen Kaufmanns Rocholl aus Köln
feſtzunehmen. Der Führer des Kraftwagens, der ſeiner-
zeit die Erpreſſer nach Karlsbad brachte, erkannte in ihm
einen ſeiner Fahrgäſte wieder, der ſich damals Haſſner
nannte.

Gewaltige Exploſion eines Gaslagers“
Braunſchweig, 28. Okt. Auf dem Gaslager Braloh

bei Münſter-Lager gerieten große Vorräte an Gasgranaten
und Munition, die an die Entente abgeliefert werden ſollten,
in Brand und explodierten mit ſolcher Heftigkeit, daß in den
benachbarten Ortſchaften die Fenfterſcheiben ſprangen und die
Türen aufflogen. Die durch Gasſchwaden gefährdeten Dörfer
Braloh, Jlſter und Alvere mußten vorübergehend
wurden Gasſchutzu. as2ken ousgegeben. Der Ort Munſter war
beſonders ſtark gefährdet, die Einwohner flohen. Die Ueber
landzentrale iſt zerſtört, ſo daß der Ort im Dunkeln liegt.
Auch der Bahnverkehr war vorübergehend geſtört. Menſchen
leben ſind nicht zu beklagen. Man nimmt die Möglichkeit
eines verbrecheriſchen Anſchlags an, weil gleichzeitig auch auf
dem Truppenlager Döberitz ein Brand angelegt wurde.

Rieſenſchiebungen in Wittenberg-
Magdeburg, 28. Okt. Nach der „Dena“ ſind in letzter

Zeit ans den Stickſtoff-, Dynamit- und Spiritusfabriken in
Wittenberg nicht weniger als monatlich 40 bis 50
Waggons mit Stickſtoff, Queckſilber Kupfer und Spiritus
und anderen für die Jnduſtrie und Landwirtſchaft ſehr wich
tigen Rohſtoffen verſchoben worden. Allem Anſcheine
nach ſind an dieſen Rieſenſchiebungen außer Berliner Schie-
berzentralen Bahnbeamte und Angeſtellte der in Frage kom
menden Fabriken beteiligt. Einer dieſer Beamten iſt bereits
nach Norwegen geflüchtet. Auch ſcheint eine ganze Reihe an
derer Perſönilchkeiten aus der Provinz Sachſen in die Affäre

verwickelt zu ſein.
Mord an einem Sicherheitsſoldaten

Berlin, 28. Okt. (Eig. Drahtber.) Jm äußerſten Oſten
Wiederanſchluſſes an Deutſchland.

Keine Polentruppen in Thorn.
Berlin, 28. Okt. (Eig. Drahtber.) Die von einigen Blät

tern verbreitete ß polniſche Truppen in Thorn vin
Poſtamt richten möllen, dieſem noch nicht geliefert wird.

Nachricht,
geröekt ſeien, iſ, wie wir erfahren. ganz unbegründet.

der Stadt teilte heute früh gegen 4 Uhr ein Straßenbahner
einer Patrouille von Polizeiwachtmeiſtern mit, daß vor dem
Hauſe Frankfurter Allee 33 ein toter Soldat auf dem Bürger
ſteig liege. Die Beamten eilten hin und ſtellten feſt, daß der
Mann einen Schuß quer durch den Kopf erhalten hatte. Der
Vorfall iſt noch ganz unaufgeklärt.

geränmt werden An die Bevölkerung und die Truppen

a
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S Herren und Knabengarderobe Geſchäft S von Markt 13 nach
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OGroßmutter,

In der Nacht vom Sonntag zum Montag entschlief nach
kurzem Krankenlager unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und

Fran er. Postehretär Berto Sache

im 74. Lebensjahre.

Merseburg (Lindenstraße 13), den 27. Oktober 1919.

Susanne Schumann geb. Sachse.
Robert Schumann, Oberlandes-Sekretär.
HMarianne Schumanyn, als Enkoelin.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 30. d. Mts. vormittags 10
Uhr, von der Kapelle des städtischen Friedhofes aus stott.
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Für die vielen Beweise
ans beim Hinscheiden meines lieben Mannes, vnseres liebes

I Vaters, Großvaters und Schwiegervaters,

des Gutsbesitzers

Theodor
aus. Ganz besonders danken
rertretung, dem Bauernverein von Atzendorf, dem Bauern- Kleinmöbeil

verein von Merseborg, Herrn Pastor Voigt für seine trostreichenh WVorte am Grabe, der lieben Schuſjugend fär ihren freund- Flurgar deroben.
lichen Gesang. Dank auch allen Verwandten, Bekannten und z

Ehre erwiesen.R EFreunden, die ihm die letzte

e zutoil wurden, sprechen wir hierderch unsern herzlichen Dank

Atzendorkf, den 28. Oktober 1919.
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Beilage zu Ar. 244d

Politiſche Rundſchau
Englands Ränkeſpiel im Baltikum.

Aus Mitau verlautet gerüchtweiſe, daß der lettländiſche
Miniſterpräſident Ulmanis von ſeinem Poſten zurück
getreten und durch den Vertreter einer radikal-ſozialiſti-
ſchen Richtung Dr. Wender erſetzt worden ſei. Jmmer
deutlicher tritt, wie ein Sonderberichterſtatter des „Berl.
Lok.-Anz.“ meldet, zutage, daß die verworrenen Verhältniſſe
im Baltikum ihre Erklärung in einem großzügigen poli
tiſchen Spiel Englands in den ehemaligen ruſſiſchen
Weſtprovinzen finden, das ſelbſt nicht davor zurückſchreckt, den
Einfluß ſeiner Verbündeten in den baltiſchen Gebieten aus
zuſchalten. Faktiſcher Oberbefehlshaber der lettiſchen Armee
iſt General Burt, der Chef der engliſchen Militärmiſſton in
Riga. England führt alſo gegen die ruſſiſche Weſtarmee
Krieg, da es offenbar ſelbſt Anſpruch auf die ehe-
maligen ruſſiſchen Gebiete erhebt. Trotzdem
tritt immer deutlicher zutage, daß die weſtruſſiſche Armee
feſten Fuß im Lande gefaßt hat, nachdem alle Angriffe der
Letten, Eſten und Litauer unter engliſcher Führung zerſchellt
ſind. Jnsbeſondere iſt auch der eſtniſche Oberbefehlshaber,
ein ehemaliger ruſſiſcher Offizier, unter keinen Umſtänden ge
willt, die Gegnerſchaft gegen AwalowBermondt mitzumachen.
Auch in Litauen laſſen die Engländer ihre Ränke ſpielen.
Der kürzlich gemeldete Angriff litauiſcher Truppen auf das
abziehende deutſche 6. ReſerveKorps iſt Englands Werk.
Zahlreiche engliſche Offiziere nehmen Dienſte in der litauiſchen

Armee.
Jhr Schuldbewußtſein.

Von parlamentariſcher Seite erfährt unſer Berliner Ver-
treter, daß in parlamentariſchen Kreiſen ebenſo wie in Kreiſen
der Regierung wenig Neigung beſteht, den 9. Novem
ber als Jahrestag der Revolution zum Nationalfeiertag zu
erheben. Als ſolcher könnte höchſtens der Jahrestag des Jn-
krafttretens der Verfaſſung in Frage kommen, wie es die
Demokraten angeregt haben. Da die Sozialdemokraten den
9. November feierlich begehen wollen, werden an dieſem Tag
weitgehende Erleichterungen des Verſammlungsrechtes in
Ausſicht geſtellt.

Der Schweizer Sozialismus.
Die Geſchäftsleitung der Schweizer ſozialdemokratiſchen

Partei erklärt, jede Gemeinſchaft mit dem inter
nationalen ſozialiſtiſchen Jugendbureau
abzulehnen. Die beiden deutſchen Kuriere dieſer
Jugendorganiſation, die den Brief des Kommuniſten Mar-
kowski an Bucharin und Tſchitſcherin in Moskau nach der
Schweiz überbringen wollten, Student Alfred Kurella aus Ber
lin und Martin Kohler aus Konſtanz. wurden aus der
ſchweizeriſchen Haft entlaſſen, jedoch ausgewieſen. Die
ſchweizeriſche Bundesanwaltſchaft hat zahlreiche deutſche und
italieniſche Arbeiter wegen gewerkſchaftlicher Betätigung des
Landes verwieſen

Die Verwaltung des Saargebiets.
Landrat v. Halfern in Saarbrücken iſt durch Miniſter

erlaß unter Beilegung des Titels „Verwaltungspräſident“
vertretungsweiſe mit der Wahrnehmung der dem Regierungs
präſidenten in Trier zuſtehenden Verwaltungsgeſchäfte im
Gebiet des künftigen Saarſtaates beauftragt worden.

Dr. Dorten taucht wieder anf.
a Wie verlautet, hat Dr. Dorten bereits 80 000 Unter-
ſchriften für die Gründung der rheiniſchen Republik
geſammelt. Die Gegner des Dr. Dorten haben daraufhin in
der ganzen beſetzten Zone im Rheinland mit der Unter-
ſchriſten ſammlung begonnen.

Erzbiſchöfliche Aufforderung zur Verweigerung des
Steuereides.

Auf dem Münchener Katholikentage, an dem auch der
bäpſtliche Nuntius Pacelli teilnahm, wandte ſich Erzbiſchof

Ein ſeltſames Mädel.
Roman von Fritz Skowronnek.

11) Nachdruck verboten.)
Das Herz aber hatte bei Jlſe Warren längſt ſchon ge

ſprochen. Einer der Drei, der zweifellos Hervorragendſte,
Geſcheiteſte unter ihnen, hatte den Weg zu dem Herzen Jlſe
Warrens gefunden. Erſt aber wollte er etwas ſein. Denn
bloß reich zu ſein, wie er es tatſächlich war, das hielt er für
nichts. Und auch ſie wollte mit ihren Studien erſt fertig ſein,
zund dann erſt wollten ſie mit ihrem Geheimnis, das für viele
kein Geheimnis mehr war, herausrücken. Nur Muttchen er
fuhr ſelbſtverſtändlich davon. Bei einem der Ferienbeſuche
zu Hauſe erzählte ihr Jlſe von ihrem Fritz, und da zeigte
ſich das Merkwürdige, daß Frau Helene gar nicht danach
fragte, wer dieſer Fritz ſei und wie er ſonſt wohl noch heiße,.
ſo feſt überzeugt war ſie im Grunde ihrer Seele, daß ihre
Tochter nur einen Mann wählen könne, der ihrem Werte ent
ſpräche. Alles aber, was Jlſe von ihm erzählte, überzeugte
Frau Warren davon, daß ſie mit dieſem ihrem Vertrauen im
Rechte war.

Peter Warren erfuhr natürlich noch nichts und er fragte
auch nicht und machte auch nicht die leiſeſte Anſpielung auf
das Herz. Er erkundigte ſich nur nach dem Studium und
freute ſich der Freude und der Fortſchritte ſeines Kindes.
Und dann kam ein Tag, an dem er jenen andern Tag ſegnete,
an dem er ſe e Einwilligung zum mediziniſchen Studium
ſeiner Tochter gegeben hatte.

Und das kam ſo:
Jlſe Warren war wieder einmal zu Hauſe. Gerade in

den Chriſtferien. Sie hatte ſchon ihren Doktor gemacht und
ſtand mitten in ihrem praktiſchen Probejahr. Da, mitten in
der Nacht, wurde wie beſeſſen an der Haustüre geklopft und
geläutet.

„Um Gotteswillen, macht auf, Ser kleine Peter iſt krank.
Aſe! Jlſel e

Kreisblatt
Mittwoch, den 29. Oktober 1919.
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Faulhaber unter ſtürmiſcher Zuſtimmung gegen das der
zeitige Beſtreben, den Einfluß von Religion und Kirche aus
dem öffentlichen Leben auszuſchalten, und betonte, daß mit
der Ausſchaltung der Religion jede Staatsautorität verloren
gehen müſſe. Der Erzbiſchof erklärte unter anderem auch, daß
jeder Gottesgläubige das Recht habe, den
Steuereid zu verweigern, da die Gottesgläubigen
durch den Eid bis auf den letzten Pfennig gefaßt und ver-
ſteuert würden, während die Freireligiöſen nicht in Gefahr
kämen, wegen Meineides gefaßt zu werden.

Sitzung der Stadtverordneten
Eine Sitzung der Stadtverordneten fand am geſtrigenMontag, abends 6 Uhr, im alten Rathauſe ſtatt. enrig

Der erſte Punkt der Tagesordnung war die Einführunder Stadträte Wölfel und Tänzer. Erſter Surgermenet
Hertzo g verlas zunächſt die Beſtätigungsurkunde um dann
die Vereidigung vorzunehmen. Sodann begrüßte er mit war ſt
men Worten die neuen Magiſtratsmitglieder. Stadtrat
Wölfel habe lange auf ſich warten läſſen, doch nehme man
es als gutes Zeichen, daß er an der bisherigen Wirkunasſtätte
ſich ſo unentbehrlich gemacht habe, daß er nicht früher ab-
kommen konnte. Stadtrat Tänzer iſt uns kein Fremder,
ſein offener Sinn, ſein hilfsbereites Eingreifen, wo immer es
Elend zu lindern gilt, iſt allbekannt. Das Dezernat des Stadt
rat Dietrich, u. a. das Städtiſche Krankenhaus iſt in guten
Händen. Stadtverordnetenvorſteher Junker begrüßte die
Herren im Namen der Stadtverordnetenverſammlung. Stadt
rat Wölfel dankte für das entgegengebrachte Vertrauen
und bat um allſeitige Unterſtützung, beſonders während der
erſten Feit, während welcher er ſich in die fremden Verhältniſſe
hinein n müſſe. Auch ſei das Dezernat für das Wohnungs-
weſen wenig dankbar. Stadtrat Tänzer dankte ebenfalls
für das entgegengebrachte Vertrauen und verſprach, die in
harter Lebensſchule errungenen Erfahrungen zum Nutzen
aller Einwohner Merſeburgs zu verwerten.

2. Bewilligung der Koſten zur Jnſtandſetzung der Drä-
nage auf dem Gut Werder. Berichterſtatter Stadtv. Dr.
Rademacher: Die Koſten ſind auf 5000 Mk. veranſchlagt
und aus Anleihemitteln aufzubringen. Die Verzinſung wird
für die Dauer des Pachtverhältniſſes von dem jetzigen Pächter
getragen, dann dem Pachtzins zugeſchlagen. Die Vorlage
wird angenommen.

3. Feſtſetzung des Preiſes für amtliche Bekanntmachun-
gen im Volksblatt. Die Vorlage wird angenommen.

4. Erweiterung der Hilfsſchule vom 1. April 1920 ab.
Stadtv. Krüger befürwortet die Vorlage in längerer Aus-
führung. Es handelt ſich um die Schule für minderbegabte
Kinder. Die Arbeit derſelben kann nur anerkannt werden.
doch reicht ſie bei weitem nicht hin. Die einzige Klaſſe iſt mit
45 Kindern überfüllt, dabei kann nur ein kleiner Teil der in
Betracht kommenden Kinder aufgenommen werden. Die übri-
gen erſchweren den Fortgang des Unterrichts an den andern
Schulen. Außerdem wendet ſich der Berichterſtatter gegen
die Bezeichnung „Dummenſchule“, die in Kreiſen der Be
völkerung gebraucht werde. Die Vorlage ſieht eine Erweite-
rung auf 3 Klaſſen und eine Anſtellung zweier neuer Lehr
kräfte vor. Jn Ausſicht genommen ſind die Räume Mühl-
ſtraße 1—3, die bisher der Jünglingsverein inne hatte. Be
richterſtatter beantragt die gleichzeitige Anlage eines ortho-
pädiſchen Turnſaales, da die Kinder häufig auch körperlich
gebrechlich ſeien. Erſter Bürgermeiſter Hertzog erkläcgt, daß
das Projekt durchführbar ſei. Der Antrag wird anoznommen.

5. Ausbeſſerung des Warmwaſſerkeſſels im ſtädtiſchen
ded Die Arbeiten ſollen nach Möglichkeit beſcheunigt
werden.

6. Beitritt zur Wohnungsfürſorgegeſellſchaft Sachſen mit
einem Stammkapital von 5000 Mk. Berichterſtatter Stadtv.
Bothe. Die Gründung einer Wohnungsfürſorge- Geſellſchaft
für die Provinz Sachſen wird für ſehr zweckmäßig gehalten.
Dieſer Geſellſchaft ſoll die Aufgabe zufallen, den Wohnungs-

enUnd Peter Warren hörte den Lärm und die Rufe, und
Helene hörte ſie und Jlſe auch. Und alle eilten hinab, wo
Hans Rieſer ganz verſtört mit einer Laterne in der Hand da-
ſtand.

Sein Jüngſter ſei ſchwer erkrankt. Er habe ſchweres
Fieber und habe keinen Atem und röchle nur noch. Und Jlſe

eilt, um ſie zu holen. Jn die Stadt hinein ſei es zu weit.
Und ehe der Arzt von dort da ſei, ſei Peter am Ende ſchon tot.

„Wer wird denn den Mut ſo verlieren“, ſagte aber Jlſe,
die allein von allen ihre Ruhe und ihre Faſſung behielt.
Selbſtverſtändlich komme ich gleich. Jch hole nur meine Jn

ſtrumente und Medikamente und bin im Augenblick da.“ Und
das war ſie auch. Nicht wie die Weiber ſonſt „Augenblick“
ſagen und ſtundenlang brauchen.

Peter Warren wollte auch mit. Durchaus. Seine Toch-
ter aber entſchied: „Nein, Vater, Du bleibſt, Dich können wir
nicht brauchen. Ueberdies: Jn einer Stunde bin ich zurück.“
Und damit war ſie auch ſchon im Wagen, und fort ging's, ſo
ſchnell die Gäule nur liefen. Die ganze lange Fahrt ſprachen
Hans und Jlſe kein Wort, nur mitten auf dem Wege griff
Hans plötzlich nach ihrer Hand und drückte ſie und ſagte:
„Du wenn Du mir meinen Sohn retteſt ich weiß wirk-
lich nicht, was ich Dir dann zuliebe nicht alles tue.“
„Mache Mietze nur glücklich, das iſt alles, was ich verlange“.
ſagte ſie, und da blieb er wieder ſtill, ganz ſtill und trieb die
Pferde nur an.

Aus dem kleinen Hauſe, aus deſſen einem Fenſter ein
fahler, matter Lichtſchein drang, trat ihnen Mietze Rieſer
ſchon auf der Schwelle in die tiefe Nacht entgegen. „Gott
ſei Dank, daß Du da biſt.“ „Lebt er noch?“ „Ja, er lebt,
aber wie lange?“ Jlſe Warren ſagte kein Wort. Sie trat
nur in das Schlafzimmer ein und ging an das Bettchen des
fiebernden Jungen.

„Mein Gott“, ſagte ſie, „Jhr habt ja die Edith noch da
gelaſſen! Macht, daß Jhr ſie fortbringt. Jhr habt doch noch
andere Zimmer. Und jetzt laßt mich mit dem Jungen allein.
Oder nein, wer iſt der Vernünftigere, wer der Ruhigere von

ſei doch ein Arzt. Drum ſei er in ſeiner Herzensangſt herge-

bau zu fördern, insbeſondere die gemeinnützige Bautätigkeißder Gemeinden, induſtriellen Unternehmungen und der Bau
und Siedelungsvereine durch Bauſtoff- und Geldbeſchaffung,
Verbilligung der Bauherſtelung durch Typiſierung und Nor
maliſierung der Bauteile im Einvernehmen mit den übrigen
Wohnungsfürſorgegeſellſchaften, durch Bearbeitung von Bau
und Siedelungsplänen uſw. zu unterſtützen. Hauptſächlich
würde die Gewährung von Zwiſchenkredit, die Lieferung von
Ziegelſteinen und ſonſtiger Baumaterialien uſw. in Betracht
kommen. Nach den Erfahrungen anderer Wohnungsfürſorge-
Geſellſchaften konnten die Mitglieder die Baumaterialien weit
unter dem Marktpreiſe beziehen, wodurch die Banausführung
weſentlich verbilligt wurde.

Das Stammkapital ſoll ausreichend, jedoch nicht mit über
5 Proz. verzinſt werden. Die Geſchäftsanteile ſollen nur im
Verhältnis zum Bedarf eingezogen werden. Es ſoll ins-
geſamt 5 Millionen Mark betragen und aufgebracht werden
von Staat, Provinz, Landesverſ.-Anſtalt, Kreiſen, Städten
und Privaten. Die Baudeputation hat die Vorlage bereits
genehmigt. Dieſelbe wird angenommen.
gtt Jm Anſchluß hieran findet noch eine geheime Sitzung

m h da

Turnen, Spiel und Sport e
Die Kreisligafußballſpiele des Sonntags.

b. Der Sonntag war für die Ligaklaſſe bis auf das eine
Spiel Wacker Favorit (6 ein verlorener, ſo daß
die Terminnot im Kreiſe noch mehr verſchärft wird. Zwei
Spiele fielen infolge der Bahnſperre aus Boruſſia- Halle
Wacker- Nordhauſen und Naumburg 05 Sportverein 98
Halle. Das vierte (96 Sportfreunde) wurde wegen ſpiel-
unfähigen Bodens nur als Geſellſchaftsſpiel ausgetragen und
endete unentſchieden 2:2.

Nach dieſen Ergebniſſen hat die Tabelle nach dem ſechſten
Spielſonntag folgendes Ausſehen:

Der Stand der Meiſterſchaftsſpiele im Saalekreis
—m x=—„J———==—=——„”xjxcöä—öÖ-S

z z. 7 Si ſ 2217 712 Tore lLiga- Klaſſe Be re212

SportVerein 98 Halle 4 31 1 8:27Wacker Halle 6 53 l 1 lis 5 7Sportfreunde Halle 3 113 8 6V. f. B.- Merſeburg 51 31 249 6Favorit Halle 41 11 2 6: 6 3Naumburger Sport-Verein b 4 11 2j13: 16) 3
Boruſſia Halle 31 216: 5Halle 96 8 31 21 113: 7Wacker- Nordhauſen 4 41 4 181 0

Zu dem Jnter nationalenSchwimmen.
Schwimmfeſt des 1. Leipziger S.-C. Poſeidon 1900,
das in Leipzig am Sonnabend, den 8. November und Sonn
tag, den 9. November im neuen Königin-Carola-Bad
ſtatfindet, wird uns mitgeteilt. daß der glänzende
Meldeſchluß von 47 Vereinen 385 Meldungen
beträgt. Die Jnternationalität iſt durch die Teil-
nahme von Wiener Vereinen und des S.-V. St. Gal-
len (Schweiz) gewahrt. Faſt alle bedeutenden Vereine im
Reich, mit Ausnahme von Breslau und Frankfurt, haben ihre
Teilnahme zugeſagt. Das zweitägige Feſt verſpricht alſo ein
ſchwimmſportliches Ereignis zu werden, wie es Leipzig bis
her wohl kaum erlebte.

Fußball. Schweizerreiſe des Vereins für Leibesübun-
gen Halle. (Halle 96.) Anfang Dezember wird die Mann
ſchaft die Reiſe nach der Schweiz antreten, um gegen hervor
ragende Mannſchaften der deutſchen Schweiz Wettſpiele auszu
ſpielen. Außer der Halleſchen Mannſchaft fährt bekanntlich
auch der Leipziger V. f. B. Anfang November nach der
Schweiz.

Euch? Keiner. Jch ſehe es ja. Dann bleib Du, Mietee.
Eine Mutter trifft immer noch leichter das Richtige.“

Jm Grunde brauchte ſie erſt gar nicht zu ſehen, was dem
Kinde fehlte. Der erſte Blick ſagte es ja: Diphtheritis. Ein
wahres Glück, daß man ſie ſo ſchnell gerufen hatte, und ein

noch größeres, daß ſie die Sera gleich mit hatte. So, als
ob es geradezu eine Ahnung gewefen wäre, ſie könne ſie
brauchen.

Der arme kleine Kerl rang wirklich mit dem Atem.
Pfeifend, röchelnd, gurgelnd kam er aus der Bruſt und der
Kehle. Der ganze Körper, vor allem der Kopf glühte und
die armen flackernden Augen ſchienen voll Angſt um Hilfe
oder Erlöſung zu bitten.

„Mein Peter. mein armes, armes Peterchen“, ſchluchzte
die arme, unglückliche, angſtvolle Mutter, und auch Hans
trat nun ein.

Jlſe ſchien ihn nicht zu ſehen. Sie trat nur zu Mietze hin
und ſagte: „Steh auf, Mietze, geh', hier habe ich zu tun, nicht
Du.“ Und ſie nahm den kleinen Kerl und tat alles, was die
Wiſſenſchaft ihr vorſchrieb, um dem Kleinen Linderung und
Luft zu ſchaffen.

Jn ganzen Fetzen brachte ſie den giftigen Belag heraus,
der die Kehle verſtopfte. Pinſelte den Schlund aus und
ſpritzte dann dem Kinde das Serum ein. Und dann ſaß ſie
da, ſtumm, den Blick immer auf den Kleinen gerichtet und
ihm Zitronenſaft einträufelnd und das kleine Händchen
immer in ihrer Hand haltend und den fiebernden, ſchlagenden

Puls fühlend.
Mietze ſchlich herum, blaß und bleich wie ein Geiſt.

Hans Rieſer aber ſtand am Fenſter, preßte den Kopf an die
eiskalten Scheiben und ſtarrte hinaus in die Nacht, hinaus
auf den Schnee, der eben zu wirbeln begann. und alles wie
mit einem weißen Totentuch deckte.

Alles. Gerade da aber riß ihn Jlſes Stimme aus
ſeinem trüben, düſteren Sinnen.

(Fortſetzung folgt.



m Friedrich sehultze, Bann iKHaus, Merseburg, gegrändet 1862.
Fernsprecher 64.

Swetiikruns aller ins Bankfaeh schlagenden
Gesehüfte.

Heichsbank-Giro-Konto.
h tanfenaer Kankkonten zur Vnter-s J waren Znhiurgsverkehrs.

Postsereek Komo Leipzig 4727.
Scheck- Formulare stehen an melne Kaesen

zur Verfügung.
ogehe von Kunſſpeiſefett

am Sonnabend. den 1. Novbr.
1919.

Es werden zugekeilt: 50 grSee fett zum Preiſe von
80 Pfg uf jede Zuſatzfett-
e r mit dem Aufdruck „K“

r Schmalz zum Preiſe von3 fg. Fettmarken mit dem
roten Aufbruck „f“ ſind nur t
mit 50 gr Kunftſpeiſefett zu 80
Pfg. zu beliefern. Auf die
roten LeParken iſt nichts zu
verabfolgen.
Merſeburg, d. 28. Oktober 1619.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

V. A. II. 3134719.

Berichtigung.
Die für Sonngbens, den
11. Wavy. d. J8., nachm. 1 h
in Kinſchborf angefeste Holz
anktisn ſindet nicht den I. KRop
ſondern eren t anagchmitiges 1 r

Albert Franke, Zuhitenie

Landwirtſchaftliche

Amtliche Annahme und
Verkanfsſtelle

für Altleder und getragene
SchuhwarenMerſeburg Karlſtraße 4.

Fernſprecher Nr. 501.
Mittwoch. den 29. Oktober 1919,

vormittags von 9--12 Uhr:

zAnnahmetag.
Dort werden auch getragene

Kleidung u. Wäſcheſtücke gegen
angemeſſene Bezahlung ange
nommen.
M. 667/46. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Sprechstunden in Ange

legenheiten der Fürſorge für
Kriegabeschädigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17, jeden Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr, ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorübergehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arbeits-Ansſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

Londwirſſchaftliche

Juventar- Auktion.

Montag, den 3 Nov. d. J8,vormittags 0 Uhr, findet im
Guido Kitz'ſchen Grundſtück zu
Zöfchen, wegzugshalber derVerkauf des gefamten lebenden

u. toten Wirtſchaftsinventars
öffentlich meiſtbietend geg. Bar
zahlung ſtatt. Behingungen
jim Termin. Zum Verkauf
kommen:

2Pferde(dunkelbr.) 1 Siuten-
Schimmel mit Saugfohlen

(7 Wochen alt), 1 Fohlen
Jahre alt (braun), 3 Kühe
(teils trag. u. neumilchend),

1 Zuchtbulle, 1 Färſe, 1 Motor
(2 PS Friedensw.), 1 Dreſch
maſchine, 1 Ableger, 1 Pferde
rechen, 1 Häckfelmaſchine, 1
Handhackmaſchtiue, 2 Rüſt-
wagen (2 göll., 2 Kaſten

t eiſ. Pflug (Sach),
ihr Pflug, I Häufel-„pflug, Satz eiſ. Eggen, 1Kambride ge2 Walze, 1dreiteil.

S Walze, 1 Handwalze, 1 Kar
toffelheber, 1 Diemenplane
(faſt neu, 50 qm groß), 2 De

imiaiwagen, 1 Schleifftein,
1 Bock- und Schuttkarre,

S Jauchenpumpen, i Schund-
kaſten 1 m Kubikinhalt,
4 Leitern, 1 Handwagen 10
Zentner Tragkraft, 2 D.
Mifſtbeetfenſter, ſowie noch
verſch. Acker u. Wirtſchafts

gerät, eine Partie Feuerholz
nud eg. 50 Ztr. Hafer und
Gerftenſtroh. Die Rinder
dürfen nur im Kommunal

werband gekauft werden.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke, Auktionator.

Holzauktion.

Donnerstag den 29. Okt.
JS., nachm 3 Uhr, findet in

der ſogen. Hölle (Scheunen-
viertel) zu Merſeburg der
Verkauf des geſamten Holzes
vom Abbruch einer großen
Scheune, fowie ca. 8000 Stck.Dachſteine, ein Poſten Mauer
ſteine u. ein großes eiſ. faſt
neues Scheunentor b m breit,am hoch, ſtatt. Die Balken der
Scheune ſind zum Teil 11 m
lang u. bis 28 cm ſtark, dieſelben
ſind zum größten Teil zu
Bauzwecken zu verwenden,
das andere Holz iſt Brennholz
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke, Kuktionator.

Zettnässen
Befreiung sotort. Alter und Ge-
schiecht agngeben. Ausk. umsonst.
San s ervgnd Hünchenl383

Jnventar Auktion.
Dienstag, den 4. Nov. d. J.

mann Rockendsrf'ſcher
leben wegen Aufgabe der Land
wirtſchaft der Berkauf des vor
handenen leb, und toten Wirt
ſchafts Jnpentars. öffentlich
meiſtbietend geg. Barzahlungſtatt. Zum Verkauf kommen:

2 ſehr gute Arbeitspferde,
(trag. Stute dabei, 1 Ableger,
2 GSrasmäher, eſchine, 1 Häckſelmafchine,BHreſchmaichtue mit Sbpel,

1 Kartoffelrsdemaſchine, 1
dreizöll. Rüſtwagen,!
lader, 1 Pferderechen, 1 eiſ.
Pflug (Sack), 1 Markenr, 1
Jgel, 1 Dreiſt r1 Ackerſchleppe, 1 breiteilige
Walze, 1Rübenheber, 1Renn-
ſchlitten, 1 Jauchenfaß und
1 Jauchenpumpe, 1 Trans
portkarre, 1 Dezimalwage,
1 Butterfaß, 1 Sackheber,
Pferdegeſchirre ſowie noch
verſchied. Acker- und Wirt
ſchaftsgerät.
Das geſamte Jnventar iſt

noch in gutem Zuſtande.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Sranke,
Auktionator.

P'Itterrüben

ſofort zu kaufen geſucht. An
gebote unter M. H 405 n
die Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Günstiges Angebot

Nichttropfende
hellbrennende

Baum Kerzen
Postpaket 18 Kart.

Haushalt-Kerzen
Postpaket I0 Kart.
a 10 Stück 65. M.

Rauchireie u. gefahrlose
Wunder-Kerzen
erstmalig wieder im freien

Handel.
Postpaket 60 Kartons

M. Probesendungent-
halt von jeder Sorte Kart

Zusummen E2 M.
geg. Nachn.

3Eistau-Lametta
100 300 500 Briefe

20.- 19. 50 M. p. 100,,
1000 Briefe e

I18.- M. p. 100

m

D

Vertreter überall gesucht.

r

in eiufacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Simmer.
Möbelfabrik

lab. Richard Ziemer,

alle a. S.Alter Markt 2.

von vorm. 11 Uhr an findet im

rundſtück zu l ſten b. Frank S

ca. 50 Zentner

250

en 1
L.-. l. 3132/19.

M. r. Pletsen, Lauban

Anh.

c S S 3

ſpricht am

abends 8 Uhr

Deutſchnationale Volkspartei

Kreisgruppe Merſeburg S
Graf Poſadowsky

Dienstag, den 28. Oktober

im „Caſino“ hier.

Stadttheater Halle
Mittwoch, abös 7 Uhr:Rannmeri.

Donnerstag, abds. 75 Uhr
Hie Zanverföte.

annſeriheheen
Merſeburg und Ume.

Mittwoch. den 29. d. Mis.,
abends 7* Uhr

im Thüringer Hof“:
J Außerordentliche
S Mitghederverſammlung.

Wichtige Tagesvrdnung.

Namens der Erben des eingetragenen Tuertenert habe

ich einen Termin zum öffentlichen, meiſthietenden Verkauf
des im Grundbuche von Spergau Band 2 Blatt 928 auf den

r r Buſtar Zätzſeh zu Kötzjchen eingetragenen
GGBrnnbitü

Acer, Plan 168 von I ha 24 ar 82 qm.“
n

Mittwoch. den 12. November er.
vormittags 11 Uhr

in meiner Kanzkei hier,
Kanfrrflertan en hiermit eineladen werden.

Die Bedingungen können in meiner Kauzlei eingeſehen
werben, auch bin ich bereit, vie ſelben auf Verlungen ſchriftlich
mit uteiken.

Merſeburg, den 25. Oktober 1919.

Der Notar: Zwſtizrat Scholtz.

Lebensmittelfür die Woche vom 27. Oktober bis 2. November 1918.
Es gelangen gußer den bereits durch unſere Bekannt

machung vom 21. Oktober o L. A
teilten Lebensmitteln auf den Kopf der Bevölkerung noch
1 Päckchen Sacharin zu 50 Pfg. auf Bezugſchetn Nr. 88 tn

allen Apothe en und Drogerien der Stadtzu a Pfg. auf Bezugfchein u. Quittung

Nr. 67.
Merſeburg, den 28. Oktober 3910.

Z. H. 813319. Das ſtäd tiſche Lebensmittelamt.

Lebensmittel
vom 3. brs November 1919 auf den Kopf:

200 Gramm Erbſen zu 76 Pfg. anf Bezugſchein Nr s9
Abgabe der Bezugſcheine am Mittwoh, den 29 Oktober

14919 und Dounerstag, den 30. Oktober 1919.
Jn den Gaſt und e rtichakken iſt für Mittageſſen

abzugeben: Bezugsſchein Nr. 69
Einreichung der Forderungsnachweiſe wie üblich.
Berkauf nächſte Woche Donnerstag bis Sonnabend. Ver

auf vorher verboten.
Merſeburg, den 28. Oktober 1919

Das ſtähtiſehe Lebensmittelamt.

Das große Maſſenſterben der Kaninchen verhütet vei
Blähungen, Kolik, Trommelſucht uſw.
Apotheker Schambachers „Karnikol“.

BVöllig unſchädlich! Danernde Anerkennungen!
Preis per Flaſche Mark 2.50.

ker Schambachers „Kolikol“Apothebeſtes Mittel gegen Kolik bei Pferden, Ziegen, Schafen,
Rindern und allen anderen Heaustieren.

Erhältlich in allen Apotheken, Drogerien u. einſchlägigen
Geſchäften ſonſt weſen Bezugsguelen nach: ApothekerSchambachers Chemiſche Jnduſtrie. Stendal.

Fenchel, Fenchelſpreu.
Spezialgeſchäſt Dralle Krieg

Sämereien, Getreide. Futter- und Düngemtttel.
Bequeme Anſuhr und Abfertigung Mitte der Stadt oder nächſt

belegenen Bahnſtation.

Telephon 116. Große Kalandſtraße 20.

m Tigaretten
1 Mille Pappmundſtück, Orient. Tabak
1 Mille Goldmundſtück E. Banderole

zuſammen 2 Mille Mk. 500.
liefert prompt gegen Nachnahme

D. Sleſer geipzig
Neumarkt 12.

Flur Snergan Kartenblatt Pargzelle 141/87

Markt t anberaumt, zu welchem

II. 307 8 t ges

I Wir kanſen ſtändig zu höchſten Tagespreifen:

Telephon 116.

4

TeeAm Freſtag, den 31. Oktober 1949
findet im dagle des

»Strandschlöſschens«
ans

2.brasse Dolkshonzert
statt unter Mitwirkung des

IIIETe leitung Kapellmeister P. Franke.
PROGRAMAM-

Eine kleine Nachtmusik-
Ouverture: Die lustigen ar Streichauiiuege är StreichquintettWeiber von Windsor. Walger intermezzo: Fra
Intermezzo: »FHoreale Balze e Rupé

für Mandolin-Orchester »Parfunefär Manäolin -Orchester

Potpourri: OffenvachiangeFantasie aus Aldae,

Der Vorverkauf veginnt Mittwoch, den 29.bei Herrn m aufmann E fFraunert,
Kl. Ritterstrabe l.

Abonnements Raben Guitägireit

Hausfrauenverband.
Donnerstag abend 8 Uhr im kleinen Saal des Tivoli

BVerſammlung.
Zwecks wichtiger Beſprechungen werden alle Hausfrauen

auch Nichtmitglieder hierzu bringenb eingeladen.

Icernide ſern
Am Mittwoch, den 30. Oktober, abends 8 Uhr, ſindet im

„Schützenhaus“ in Merſeburg eine

öffentliche Volksverſammlung

mit freier Ausſprache ſtatt.
Thema:

„Fortgang der deutſchen
Revolution.“

Redner: Dr. Stadler Berlin.
Zu dieſer Berſammlung wird die gefamte Einwohner

ſchaſt herzlichſt eingeladen
Aiga zum Schutze der deutſchen Kultur

(Sektion Halle).

Kaufleute, Geschäftsleute!
Bringt Euch durch eine wirkssme insertion im

t t“„Merseburger Tagebla
dem kaufkräfticen Publikum in Trinnerung.

Flügel mit Phonola
nur von Privat zu kaufen geſucht. Nur erſtklaſſige Fabrikatekommen in Frage. Beſichtigung kann nur Sonntag erfolgen.

Offerten erbeten unter H. T. 404 an die Exped. d. Blattes.

Gut erhaltener Flügel
nur von Privat zu kaufen geſucht Nur erſtelaſſige Fabridate
kommen in Frage. Beſichtigung kann nur Sonntag erfolgen.
Offerten erbeten unter H. M. 406 an die Exped. ds. Blattes.
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